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Vegetationsflächenpflege im Klimawandel

Dozent: U. Mehlitz
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Einführung in den Klimawandel

Die Komplexität des Klimawandels

⚫ Klimaveränderungen sind nicht exakt vorhersehbar. 

⚫ Wetter und Witterung können von den 
Klimaprojektionen abweichen.

⚫ Das Zusammenspiel zwischen Klimafaktoren und 
dem System Boden-Pflanze ist sehr komplex.

⚫ Die Folgen für das Gartengefüge sind nicht immer 
eindeutig zu bestimmen.



Klimatische Entwicklung in Berlin-Dahlem

Klimaelement 1961-1990 1971-2000 1981-2010

Lufttemperatur / °C 9.3 9.6 9.9

Sonnenscheindauer / h 1603.7 1654.3 1705.8

Niederschlagshöhe / mm 544.6 540.1 561.9

Verdunstungshöhe / mm 655.9 672.1 697.3 

Klim. Wasserbilanz / mm -111.3 -132.0 -135.4

Höchste Temperatur / °C 35.8  (1984) 37.5 (1994)  37.9 (2010)

Niedrigste Temperaur / °C -19.9 (1969) -19.2 (1987) -19.2 (1987)

B5 15.03. 10.03. 06.03.

E5 21.11. 21.11. 20.11.

L5 /Tage 251 255 259

Frosttage 72 67 69

Eistage 26 21 21

Sommertage 32 35 42

Heiße Tage 6 7 9

Quelle: Chmielewski, unveröffentlicht

Beginn der thermischen Vegetationszeit

Ende der thermischen Vegetationszeit

Zeitraum d. therm.Vegetationszeit
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Beginn der thermischen Vegetationszeit

Ende der thermischen Vegetationszeit



Auswirkungen des Klimawandels auf 
Gärten und innerstädtisches Grün

Beispiele:

• Verlängerung der Vegetationsperiode,

• Dünge-Effekt durch Anstieg des CO2-Gehalts in der 
Atmosphäre,

• Erhöhte Verdunstung / höherer (Zusatz-)Wasserbedarf

• Kein Ernteprodukt bei fehlender Vernalisation, (Blüteninduktion durch 

längere Kälteperiode, z.B. bei Blumenkohl)

• Zunahme der Mineralisierungsrate bei Temperaturanstieg,

• Boden- und Nährstoffverluste durch Auswaschung 
(Starkregen),

• Neue Schädlinge, Invasive Neophyten, neue Erkrankungen 
an Bäumen und Gehölzen

• Kühle liebende Pflanzen werden abwandern, Wärme 
liebende Pflanzen werden hinzukommen.
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Quelle: aus dem Vortrag „Das Handbuch Gute Pflege“ von Henning Schahin am 18.09.2019, Foto: SenUVK

Komplette Mahd - Missverständnisse oder Kommunikationsmängel (intern bzw. gegen-
über ausführender Firma), ggf. auch nicht entsprechend differenzierte
Ausschreibungen/Leistungsverzeichnisse können zu einem (temporären) Totalverlust des
Lebensraums für wirbellose Tierarten wie Heuschrecken, Wildbienen und Schmetterlinge
(sowie zum weitgehenden Verlust der Tiere selbst) führen.



Grundlagen der Wiesenmahd
Entstehung von Wiesen ab der Jungsteinzeit

- Nutzung des Waldes als Weidefläche ab der Jungsteinzeit bis über das 
Mittelalter hinaus. Sogenannte Hutungen (hut = hüten) oder 
Hut(e)wälder.

- Hierbei lichtet sich der Wald (dünnt aus) durch die Beweidung bis hin zu 
offenen fast baumbestandsfreie Weideflächen, da Jungbäume gestört 
und die krautige Bodenschicht abgeweidet werden.

- Es entsteht ein wiesenartiger Standort mit solitärem Baumbestand mit 
schattierender Wirkung.



Grundlagen der Wiesenmahd
Entstehung von Wiesen ab der Jungsteinzeit

Hute-Wald im Museumsdorf Düppel im Jahr 2023, Foto: Uwe Mehlitz 



Grundlagen der Wiesenmahd
Bewirtschaftung von artenreichen Grünland

Aus den Erkenntnissen der agrarhistorischen Befunde lässt sich vereinfacht

folgendes Mahd- und Beweidungsschema für Futterwiesen darstellen:

1. Frühe Vorbeweidung (bis Ende April / Anfang Mai)

2. Weidebann (ab Mai)

3. 1. Heumahd (ab dem Johannistag (24. Juni), z.T. in Staffelmahd, da  

immer nur soviel Heu geerntet wurde, wie auch verarbeitet werden   

konnte (3 Tage trocknen u. wenden, anschließend einbringen).

4. Über das Jahr weitere Grünmahd (Öhmd oder Grummet)

5. Nachbeweidung im Herbst

Auf der Grundlage dieses (vereinfachten) Abfolgeschemas konnten sich 
standorttypische Tier- und Pflanzenarten mit einer hohen Habitatqualität
optimal in die Bewirtschaftungsabfolge  der Wiesen in der Dreifelder-
wirtschaft einnischen. Hierbei hatte das Abmagern der Wiesen durch das 
Betreten und Beweiden der Wiesen eine besondere Bedeutung für die 
Artenvielfalt.
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Rasen- u. Wiesenpflege

Bei der Wiesenmahd sind folgende Arbeitsweisen zu beachten:
- Geeignetes Gerät (z.B. Balkenmäher) verwenden.
- Geräte mit großer Arbeitsbreite verwenden (weniger Arbeitsaufwand und 

Störung auf der Fläche).
- Niedrige Arbeitsgeschwindigkeit lässt Tieren u. Insekten bessere Fluchtchancen.
- Schnitthöhe. Min. 10 cm, besser 12-15 cm
- Mahdgut mind. 3 Tage auf der Fläche belassen (Fluchtchance f. Tiere, 

Versamung).
- Mahdgutaufnahme möglichst nicht maschinell (Schonung von Flora u. Fauna).
- Befahrmuster: streifenförmig oder von Innen nach Außen (siehe Abb. Oben).
- Überwinterungsstrukturen und Saumelemente erhalten.
- Kein Einsatz von Mulchmähern, um den Nährstoffeintrag zu verhindern.

Quelle: biodivers.de



Maschinen und Geräte

Quelle:www.wildbienen.info

Rotierende oder schlagende Mähwerke sind durch ihre ansaugende oder 
häckselnde Wirkung tödlich für die artenreiche Fauna im Wiesenbestand. 
Hierbei werden sowohl Insekten als auch Bodenbrüter, Eidechsen oder 
kleine Säuger durch die hochdrehenden Mähwerke getötet.



Maschinen und Geräte

Quelle: Artikel „Naturfreundliche Mähtechnik ohne Handsense und Heugabel“ vom 02.05.2022, Neue Landschaft
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Maschinen und Geräte
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Maschinen und Geräte



Maschinen und Geräte
Arbeiten mit der Sense

Quelle: MDR, Arbeiten mit der Sense



Nachhaltige Pflegekonzepte

Ökologische oder naturnahe Pflege bedeutet:

- Funktionsprofile erstellen – nicht jede Grünfläche ist geeignet (*)

- Aspekte des Artenschutzes zu beachten

- Naturnahe Lebensräume erkennen, bewerten und entwickeln 
Baumbestände (Obstbäume), Säume (z.B. Krautsäume, Gräsersäume),
Hecken (Gehölzbiotope, z.T. linienhafte Korridore bildend), naturnahe
Ausstattung (z.B. Benjeshecken, streifenartige Totholzauflagerungen,
Lesesteinhaufen / trockenmauerartige Gebilde, Ansitze für Greifvögel,
Sand- und Kiesmulden), Wiesenbestände (Feuchtwiesen, Trockenrasen,
Frischweiden u.ä.).

- Sukzession verhindert

- Biotoppflege

- Förderung der biologischen Vielfalt / Biodiversität



Nachhaltige Pflegekonzepte

(*) Flächeneignung / Funktionsprofile

Die „Strategie zur Extensivierung von öffentlichem Grünflächen 
in Treptow-Köpenick“, gibt hier explizite Handlungshinweise, die hier beispiel-
haft zu nennen sind:

- Flächengröße hinsichtlich einem vertretbaren ökonomischen Arbeitsauf-

wandes beachten. Laut dem Strategiepapier 1.000 m² oder mehr.

- Flächen müssen zugänglich und pflegbar sein. Auch die Möglichkeit der 

maschinellen Pflege sollte gegeben sein. Hierzu zählt auch der Einsatz 

geeigneter Pflegemaschinen.

- Schwieriges Gelände (Hänge, Böschungen, hoher Baumbestand) sind zu

meiden, da Arbeiten von Hand einen höheren personellen Aufwand 

bedeuten. 

- Offene Flächen, kein dichter Baumbestand. 

- Umsetzbarkeit und vertretbarer Aufwand 

- Flächen ohne hohen Nutzungsdruck



Nachhaltige Pflegekonzepte

Welche Arbeiten kann eine naturnahe, ökologische und extensive Grünpflege
beinhalten:

- flächenangepasste Mahdkonzepte, z.B. Mosaikmahd, Staffelmahd, Schröpf-
schnitt, u.v.a.m.

- Beweidung

- Förderung von Strukturvielfalt, z.B. Säume erhalten.

- Überwinterungsstrukturen etablieren und erhalten

- Schutz von Heckenstrukturen, z.B. abschnittsweiser Schnitt (Staffelschnitt),
dabei Blüh- und Fruchtaspekte beachten. Schnittzeiträume beachten und
Schnittmaßnahmen auf das Notwendige begrenzen (Protokollführung).

- Laub in den Heckenstrukturen belassen

- Totholzelemete (z.B. abgestorbene Bäume) im Flächenbestand bestehen 
lassen. Hochstubben unter Berücksichtigung der Verkehrssicherheit 
etablieren



Nachhaltige Pflegekonzepte

Welche Arbeiten kann eine naturnahe, ökologische und extensive Grünpflege
beinhalten:

- Streuobstbestände fachgerecht Schneiden (nicht zwingend ein Ertrags-
schnitt). Siehe hier auch unsere Qualifizierung zum Obstbaumwart/in.

- Invasive Arten erkennen und eindämmen (z.b. asiatischer Knöterich, Götter-
Baum, usw.)

- Invasive Wildtriebe entfernen

- Aufstellen und bewirtschaften von naturnaher Ausstattung



Nachhaltige Pflegekonzepte

Umsetzung von naturnahen Pflegekonzepten
Oftmals ist es schwierig in gewachsenen Unternehmenskulturen, neue Wege

Zu gehen und diese innerhalb der Belegschaft, wie auch nach Außen in der

Öffentlichkeit konfliktfrei umzusetzen.

Im Kurzvortrag „Biologische Vielfalt in Treptow Köpenick“ vom 26.5.2021 

stellten Frau Reusrath und Frau Heid Ihre Erfahrungen im Bezirk dar:

- Alle Mitnehmen (Bürger*innen, Mitarbeitende, externe Firmen)

- Aufklärungsarbeit leisten

- Aufgaben differenziert darstellen

- Nicht verzweifeln bei Schwierigkeiten in der Umsetzung (fehlendes 

Personal, fehlende Maschinen, Beschaffung von gebietseigenen Pflanzen/

Saatgut, unflexible Regularien).

- Improvisieren, ggf. Änderungen vornehmen u. dranbleiben

- Entscheiden, welche Ziele man erreichen möchte. Man kann nicht alles 

gleichzeitig fördern.

- Zusammenarbeit u. Austausch sind wichtig. 


